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 Allgemeines Vorwort 
 Aus meiner historischen Sammlung »Authentische Kriminalfälle« habe ich einen Teil (von 1800 – 1950) spektakulärer Fälle ausgewählt, welche ich auch weiterhin veröffentlichen möchte. 
 Zu unterschiedlichsten Verbrechen, sowie den Personen, die diese Straftaten ausgeführt haben und dafür hohe Gefängnisstrafen erhielten oder sogar mit ihrem Leben büßen mussten, sind alle sachlichen und zur Zeit möglichen Informationen zusammengetragen worden.
 Als Fundament dienten historische Bücher, Zeitungen, Akten, Verhörprotokolle, Autopsieberichte, Prozessdokumente, Tatortschilderungen und andere verfügbare Medien. Sämtliche Kriminalfälle sind auf den derzeitigen Stand gebracht worden, zumal sich bei einigen, auf der Grundlage neuer Erkenntnisse, zwischenzeitlich Veränderungen ergeben hatten. Hinweise zu Quellen findet der Leser jeweils im Anhang des jeweiligen Bandes. Ich bemühe mich, möglichst unbekannte und außergewöhnliche Straftaten zu dokumentieren, um das breite Spektrum der Kriminalität aufzuzeigen.
 Eingang erhalten nur Fälle, die aus wahrheitsgemäßen und sachlich dargestellten zeitnahen historischen Quellen stammen. Publikationen aus jüngster Zeit bleiben generell unberücksichtigt.
 Der an »Authentischen Kriminalfällen« interessierte Leser erhält somit den zutreffenden Sachverhalt vermittelt und nicht irgendeine Phantasieversion, welche letztendlich mit dem wahren Fall kaum noch etwas zu tun hat. 
 Verbrechen mit politischem oder terroristischem Hintergrund wird der Leser in dieser Fallsammlung nicht finden.
  
 Der überwiegende Teil der Veröffentlichungen enthält zum Teil Kriminal- und Todesfälle, deren Text- und Bilddarstellungen nicht für jeden erträglich und geeignet sind. Sollten Sie zu der Leserschaft mit schwachen Nerven gehören, dann verzichten Sie bitte auf den Kauf, denn es könnten Ihre Gefühle verletzt werden.
  
 Ich bedanke mich für Ihr Verständnis.
  
  Anna Marie B
  
  
  
 Mein besonderer Dank geht an erichs-kriminalarchiv für die wertvollen Hinweise und die freundliche Unterstützung.
  
  
  
 Geld kann oft ein Retter sein,
 … Geld kann aber auch ein Mörder sein.
 Der Mensch allein bestimmt.
  Anna Marie B
 Einleitung
 Berlin durchlebte in den letzten Januartagen des Jahres 1931 zwei Sensationen. Am Abend des 27. Januar wurde auf dem Kurfürstendamm ein neues Theater eröffnet und die Nobeldamen des Westens rauschten in Achtzylindern zur Reinhardt-Premiere. Und nun, einen Tag später, bildeten dieselben noblen Damen, umgeben von einfachen Leuten aus dem Osten, das Auditorium bei der Justizpremiere im Schwurgericht Moabit, um Lieschen Neumann zu betrachten, so wie sie tags zuvor die Schauspielerin Else Eckersberg bewundert hatten. 
 Die Hauptheldin des furchtbaren Dramas war Luise Neumann, genannt »Lieschen«. Zum Prozessbeginn am 28. Januar 1931 war sie gerade mal sechzehn Jahre alt und saß hochschwanger auf der Anklagebank. Die Zeit für den »großen Sensationsprozess« drängte, denn in zwei Monaten sollte Luise Neumann Mutter eines Kindes werden. Selbst noch ein halbes Kind, aber schon als Prostituierte tätig, hatte man Lieschen Neumann wegen Anstiftung und Beihilfe zu einem Raubmord angeklagt. Zusammen mit ihren zwei Freunden Richard Stolpe und Erich Benzinger musste sie sich nun vor den Richtern wegen gemeinschaftlichen Mordes und Diebstahls an dem 57-jährigen Uhrmacher Friedrich »Fritz« Ulbrich verantworten.
 Dieser Prozess gibt einen erschütternden Einblick in das Deutschland der Nachkriegszeit. Gleichzeitig eröffnete er ein entsetzliches Sittengemälde der deutschen Großstadtjugend, die in der Notzeit nach dem Ersten Weltkrieg aufgewachsen war und jeden sittlichen und moralischen Halt verloren hatte.
 Lieschens (geb. 1914) freudlose Kindheit, in Moabit herangewachsen, war überschattet vom blutigen Gespenst des Krieges, geprägt von Stacheldraht und Dörrgemüse. Dreizehn Jahre war sie alt, als ihr einer Gewalt antat. Seitdem konnte sie jeder ohne Gewalt haben; für ein paar Mark, für fünfzig Pfennig, und wenn einer nicht mehr geben konnte oder wollte, auch für nur… zehn Pfennig. Oft reichten auch schon ein paar Zigaretten oder eine Fahrt auf dem Karussell ...
 Eines Tages lernte sie Richard Stolpe kennen. Er wurde ihr Bräutigam. Von ihm ist das Kind, das die Sechzehnjährige im Leibe trägt. Doch Stolpe hat auch einen Freund, einen sehr guten Freund. Den 21-jährigen Erich Benzinger. Beide dringen nachts in die Wohnung des Uhrmachers und Aktphotohändlers Ulbrich ein, dessen »Geliebte« und »Modell« Lieschen ist, um ihn zu töten und sich dessen Geld anzueignen. Geld für das Kind, das Lieschen erwartet. Doch die liegt bereits ungeduldig wartend mit Ulbrich im Bett. Als die beiden Freunde bei der Tatausführung zögern, holt sie eine Hacke und schreit: »Wenn ihr zu feig‘ seid, dann mach ich es«. 
 Daraufhin erdrosseln die zwei ihr Opfer und finden nur… geringe Beute.
  
  
 Berlin Wedding, 29. Oktober 1930
  
 Am Vormittag des 29. Oktober 1930 betrat eine Kundin die Uhrmacherwerkstatt von Friedrich Ulbrich in der Drontheimerstraße 5 in Berlin Wedding. Sie fand den Laden, hinter dem sich die Wohnung Ulbrichs unmittelbar anschließt, leer vor und machte sich deshalb durch lautes Rufen und Klopfen an der Verbindungstür bemerkbar. Sie wartete eine Weile ab, um dann erneut zu klopfen und zu rufen. Als daraufhin immer noch niemand auftauchte, trat sie in das direkt hinter dem Laden gelegene Wohn- und Schlafzimmer ein. Hier bemerkte sie, dass jemand vollständig zugedeckt im Bett lag. Sie erschrak gewaltig, als sie das Deckbett zurückschlug und den toten Ladenbesitzer Ulbrich erblickte. Auf der Bettwäsche waren zahlreiche Blutflecke deutlich zu erkennen. 
 Nun ging alles Schlag auf Schlag. Die Kundin informierte die Bewohner des Hauses und diese sogleich die Polizei. Schon wenige Minuten später betraten mehrere Beamte den Uhrmacherladen, um sich die ersten Erkundigungen einzuholen. Nach kurzer Absprache forderten sie die Berliner Mordkommission an.
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 Die Berliner Drontheimer Str. 5 auf dem Stadtplan von 1930
  
 Laut ersten polizeilichen Ermittlungen, sowie Inaugenscheinnahme der Leiche und des Fundorts, handelte es sich »wahrscheinlich« um einen Unglücksfall. Da Ulbrichs Hinterkopf eine starke Verletzung aufwies, mutmaßte man, dass Ulbrich im Zimmer hingefallen war und sich dabei die Verletzung zugezogen hatte. Anschließend schien er sich dann ins Bett geschleppt zu haben, wo er an seiner Verwundung gestorben sein musste. Das waren die ersten Annahmen und möglichen Erklärungen der Beamten! Allerdings lag die Leiche verkehrte herum im Bett, also mit dem Kopf nach dem Fußende. Etwas außergewöhnlich, wenn nicht sogar seltsam. Natürlich konnte auch der Verdacht, dass es sich hier womöglich um ein Kapitalverbrechen handeln könnte, nicht ausgeschlossen werden. Dies wäre die zweite Betrachtungsweise! 
 Es blieben aber alles nur vorläufige Hypothesen, zumal die Untersuchungen der Mordkommission zu diesem Zeitpunkt gerade erst begonnen hatten, also noch lange nicht abgeschlossen waren.
 Den ersten Feststellungen der Polizei zufolge wurde aus dem Laden und dem Wohnzimmer nichts entwendet. So schien es jedenfalls – vorerst.
 Auch die genaue Todesursache war unklar. Sollte wirklich nur die Kopfwunde der Grund für Ulbrichs Tod gewesen sein? Kaum glaubhaft!
 Anhand der Obduktion der Leiche musste nun die genaue Todesursache ermittelt werden. Erst danach war es möglich, zweifelsfrei zu sagen, ob Ulbrich womöglich einem Herzschlag erlag, oder schlimmstenfalls das Opfer eines Verbrechens wurde.
  
 Viele Berliner Zeitungen berichteten noch am selben Abend über den Einsatz der Kriminalpolizei und der Mordkommission im Hause Drontheimer Straße 5. 
 Unter anderem bemühte sich auch die Berliner Volkszeitung in ihrer Abendausgabe, am 29.10.1930, auf schnellstem Wege, die Nachricht vom Tod des Uhrmachers Friedrich Ulbrich zu verbreiten und unter die Leute zu bringen. Gleichsam ließ die Zeitung in diesem Artikel durchblicken, dass verschiedene Umstände darauf hindeuten würden: „…Ulbrich könnte einem Verbrechen zum Opfer gefallen sein“. Die Überschrift des Artikels lautete dementsprechend: „ Mordgerüchte in Berlin N“. 
 (N steht für Norden).
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 Donnerstag, 30. Oktober 1930
  
 Die Leiche des 56 Jahre alten Uhrmachers Friedrich Ulbrich wurde noch am gleichen Tag (29. Oktober 1930) von einem Gerichtsarzt besichtigt. Die einzige Verletzung, die an dem Toten festgestellt werden konnte, war eine Hautabschürfung auf dem Scheitel des Mannes, die aber bereits leicht verschorft war. Weitere Verletzungen fand man an der Leiche nicht. Nach vorläufigem Befund war der Tod wahrscheinlich durch Ersticken eingetreten.
 Aus den im Laden vorhandenen Behältnissen, in denen der Uhrmacher immer die ihm übergebenen reparaturbedürftigen Sachwerte verwahrte, fehlte nichts. Allerdings betonten die Nachbarn einhellig, dass sie aus der Wohnstätte Musik, lautes Sprechen und Lachen einer etwas lustigen Gesellschaft vernahmen. Man vermutete, dass der alte Ulbrich, wie schon öfter vorher, sich weibliche Gäste eingeladen hatte und feierte.
 Daraufhin durchsuchten Kriminalbeamte sämtliche Räumlichkeiten des toten Uhrmachers, konnten aber nirgendwo einen Geldbetrag finden. Das erschien verdächtig, zumal Zeugen fast übereinstimmend ausgesagt hatten, dass Ulbrich meistens etwa 90-100 Mark im Haus hatte. Auch über seine letzten Besucher am Dienstagabend hatte man inzwischen einiges in Erfahrung bringen können. Zwei Männer und ein Mädchen sollen demnach die letzten Gäste Ulbrichs gewesen sein. Die Personalien der Drei kannte man allerdings noch nicht. Sie mussten schnellstens ausgeforscht werden. 
 Der Polizeiapparat fing an … sich warmzulaufen.
  
  
 Samstag, 1. November 1930
  
 Im Beiblatt der Berliner Volks-Zeitung (Morgen-Ausgabe), vom 1. November 1930, wurden die ersten Ergebnisse der Leichenöffnung bekanntgegeben. Eine natürliche Todesursache konnte nicht bestätigt werden. Stattdessen war in dicken Lettern über dem Artikel zu lesen: „Uhrmacher Ulbrich doch ermordet!“
  
 Inhaltlich konzentrierte sich der Beitrag auf das Obduktionsergebnis und die Menge der Beute. Für die Ermittlung bzw. Ergreifung der Täter hatte die Behörde bereits eine Belohnung von 1000 Mark ausgesetzt. 
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 Die Leichenöffnung des ermordeten 56-jährigen Uhrmachers Friedrich Ulbrich erfolgte bereits am nächsten Tag (Freitag den 31.10.1930). Durchgeführt wurde diese Autopsie von den Gerichtsärzten Professor Fraenkel und Doktor Dyrenfurth und endete mit dem eindeutigen Ergebnis, dass der Tod des Mannes durch gewaltsames Ersticken herbeigeführt worden war.
 Die Zeitung führte in ihrem Artikel aus:
 »Wenn sich auch äußerlich keine Würgespuren zeigen, so fand man doch im Halsinneren starke Blutungen, die nur durch Gewaltanwendung hervorgerufen sein können. Verletzung am Mund und am Kinn hat der Mann vermutlich im Kampfe davongetragen. Die leichte Abschürfung auf dem Scheitel kann von einem Schlag oder Stoß herrühren, der aber nicht tödlich war. Die Mordkommission hat mit Hilfe der vielen Lichtbilder, die Ulbrich aufgenommen hatte, eine große Anzahl von Zeuginnen ermittelt. Keine dieser Frauen und Mädchen ist aber am Dienstag nach 7 Uhr bei dem Uhrmacher gewesen. Der Verdacht der Täterschaft richtet sich gegen die Personen, die später da gewesen sind und die man noch nicht kennt. Wie durch die Zeugenbefragung jetzt festgestellt ist, müssen außer dem baren Gelde 17 Ringe geraubt sein.
 In der Schaufensterauslage standen zwei Ständer in Mondform, auf denen 6 resp. 7 Ringe angebracht waren. Die Ringe trugen rote und grüne Steine und waren mit 5 und 7 Mark ausgezeichnet. Vier andere Ringe besserer Qualität waren mit weißen Saphiren geschmückt und lagen gesondert in Schächtelchen.
 Es fehlen weiter auch Uhren, eine goldene Herrenuhr im Werte von etwa 50 Mark, eine silberne Herrenuhr für etwa 40 Mark, außerdem vier Herrenuhren, die das Stück 7,50 Mark kostete, und mehrere Damenarmbanduhren in der Preislage von 5,50 bis 7,50 Mark. Diese lagen zum Teil in Kartons. Sein Bargeld pflegte der Uhrmacher in einer Tischlade zu verwahren. Ulbrich hatte sich ausgedacht, sie mit Nadeln in besonderer Art vor Diebeshänden zu sichern. Das Versteck war aber leer. Während der ganzen Zeit, die Ulbrich im Hause wohnte, hat er stets pünktlich seine Miete bezahlt. Er hätte also mindestens 50 Mark für den Ersten bereitgelegt gehabt, wahrscheinlich hat er aber mehr als 100 Mark besessen.


- Ende der Buchvorschau -
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Die Mordkommission der Berliner Kriminalpolizei wurde heuto
vormittag nach dem Hause Drontheimer Strasse § im Norden der
Stadt gerufen, wo der 51jihrige Uhrmacher Friedrich Ulbrich in
seinem Geschilt tot aufgefunden wurde. Verschiedene Umstinde
lassen darauf schliessen, dass Ulbrich einem Verbrechen zum
Opler gefallen sein kann. Die Untersuchung durch die Polizei
hat bisher folgendes ergeben.

Ulbrich  betreibt - seit mehreren Jahren in dem genannten
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